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EIne Fahrt ins Ausland liefert Erkenntnisse 
nicht nur mit Blick auf das Reiseziel, sondern 

auch auf Zuhause. Beispiel 1: Rückfahrt mit dem 
Auto von Latium, mit Zwischenstops in Perugia, 
Pistoia und Modena. Erste Nacht in Deutsch-
land: Memmingen. „Alte Reichsstadt“ schwärmt 
Wikipedia, „eine der schönsten Städte Süd-
deutschlands“, ist an anderer Stelle zu lesen. 
Ich war noch nie dort, buche das Hotel mit Vor-
freude auf eine alte deutsche Stadt nach all 
der vorzeigepatinierten Idealurbanität Italiens. 
Umso größer die Enttäuschung: In Memmingen 
zeigt sich jenes elende Mittelstadtmittelmaß, 
das in so vielen Orten der alten BRD zu beweinen 
ist: lieblose Altbausanierungen, durchgeführt 
nach dem Motto „so billig wie möglich“ und zu 
keiner Patinierung mit Würde in der Lage; Neu-
bauten ohne jeden Anspruch, Werbeanlagen, 
denen jedes Feingefühl abgeht, ein öffentlicher 
Raum, gestaltet mit dem Anschein größter 
Gleichgültigkeit, dazu Leerstand und ansonsten 
Filialisten – nichts, woran das Auge hängen blie-
be, nichts, was den Reisenden halten könnte. 
Am nächsten Morgen verliere ich keine Minute, 
um von dort wegzukommen. 

Beispiel 2: Rückfahrt mit der Bahn aus den 
Niederlanden, mit Zwischenstop in Herne. Wo 
zuvor alle Menschen glücklich, dynamisch, 
durchtrainiert, gesund ernährt und hoch effizi-
ent jeden Quadratzentimeter Land zu einer  
einzigen Hochleistungsmaschinerie program-
mieren – alles smart und chic, wohin man kommt, 
selbst die Vorortbahnhöfe in Industriestädten 
stehen da wie aus dem Ei gepellt -, weht sofort 
nach Grenzübertritt der Anhauch von Verwahr-
losung, Stillstand und Niedergang. Im Bahnhof 
Herne wähne ich mich endgültig in die fünfziger 
Jahre zurückgebeamt; rieche den Qualm der 
unzähligen Zigaretten, der sich hier in Jahrzehn-
ten ins Mörtelwerk der Klinkermauern gesetzt 
hat, sehe die von tausenden Arbeiterstiefeln 
ausgetretenen Werksteinstufen in der Abend-
sonne, frage mich, wie viele Henkelmänner hier 
schon gegen die gusseisernen Stützen geschla-
gen sein mögen, die das hölzerne Bahnsteig-
dach tragen. Und erkenne plötzlich die Möglich-
keitsräume in all dem vom Zeitgeist unberührt 
Gebliebenen. Deutschlands Westen wartet, auf 
Entdecker, Ideen, Gestalter. 

Ulrich Brinkmann 

empfiehlt einen wertschätzenden Blick auf 
die Dystopien der deutschen Gegenwart.

Freiheit  
im Schlusslichtland

Durch Architektur 
aufs Leben blicken 

Wie man in einem einführenden Video erfährt, 
versteht sich Iwan Baan nicht als Architektur
fotograf. Er begreift Architektur als eine Brille, 
durch die er die Welt und ihre Bewohner betrach
ten und Geschichten über sie erzählen kann. 
Diese Interpretation von Architektur als gebauter 
Rahmen menschlichen Lebens hält die unzähli
gen Motive der Ausstellung zusammen. Die Bau
werke auf den Bildern wurden nicht um ihrer 
selbst willen fotografiert, sie sind Teil einer Sze
ne, einer Situation, eines Moments. 

Raum 1 – Die Serie Kacheln bedecken die Wän
de, jede Kachel eine Fotografie. Der Augenblick, 
in dem Licht, Schatten und Objekt zu einer per
fekten Inszenierung verschmelzen, ist hier nicht 
entscheidend. Stattdessen beschreiben Bilder
reihen einen Zeitraum. Zum Beispiel den Zeitraum, 
in dem der dreidimensionale Winkel des CCTV
Headquarters von OMA in Peking zu einem Ge

bäu de wurde. Ein Prozess, bei dem Größenwahn 
und Genialität nicht voneinander zu trennen 
sind. Man sieht fußballengroße Löcher in den 
Socken schlafender Arbeiter, gelbe Helmpunkte 
am Grund eines Sees rotbrauner Bewährung, 
den ikonischen Umriss des Hochhauses im Hin
tergrund eines Baumes, auf den ein Junge klet
tert. Momente architektonischer Extreme – die 
Grenzen des Menschenmöglichen auf der einen 
und das Gebaute als Staffage unseres Alltags 
auf der anderen Seite.

Raum 2 – Die Ikone Aufnahmen unterschiedlicher 
Formate hängen locker über die Wände verteilt. 
Sie zeigen Gebäude, die man von vielen Fotogra
fien kennt, und doch muss man ein zweites Mal 
hinschauen, bevor aus einer Wüste weißer Metall
schuppen das Dach der Elbphilharmonie wird. 
Tatiana Bilbao, Zaha Hadid, Toyo Ito, Francis Kéré 
und viele weitere große Namen haben ihre Archi

Text Hanna Sturm
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Im Vitra Design Museum ist die erste große Retrospektive des nieder
ländischen Fotografen Iwan Baan zu sehen. Vier Räume geben ei  
nen umfangreichen Einblick in sein Werk, das vor allem eines ist: Eine  
große Erzählung über das Verhältnis von Räumen und Menschen.  

Wer das Werk Iwan Baans ausstellt, kommt nicht 
umhin, viele Bilder zu zeigen, viel mehr, als man 
aus anderen Ausstellungskontexten gewohnt ist. 
Diese Bilderflut kann schnell überfordern. Mein 
Tipp: Nach der Hälfte eine Pause im Café gegen
über einlegen und den schönen Ausstellungska
talog zur Verdauung mit nach Hause nehmen. 
So kann sich das Mosaik der Momente zu einem 
Eindruck fügen, der Lust darauf macht, einmal 
mehr die Architekturbrille aufzusetzen und mit 
ihr durch die Welt zu gehen.

tektur von Iwan Baan verewigen lassen. Auf mei
nem Lieblingsbild sieht man „The London Mas
taba“, eine im Londoner Serpentine Lake schwim
mende Installation aus 7500 gestapelten Stahl
fässern von Christo und JeanneClaude. Das Bild 
handelt aber nicht von den im Sonnenunter
gang leuchtenden Rottönen der Fässer. Es han
delt vom Mann mit dem Rücken zum Fotografen, 
Christo selbst, der seine Installation in diesem 
Moment betrachtet und ihr durch seine Betrach
tung Bedeutung verleiht.

Raum 3 – Die Metropole In würfelförmigen Ge
rüsten hängen Bildtafeln. Je ein Viertel jedes  
Würfels ist einer Metropole gewidmet. Geht man  
um sie herum, sieht man die Städte in unter
schiedlichen Konstellationen vor und nebenein
ander: Rom neben Las Vegas, Houston vor Tokyo, 
Tokyo neben Los Angeles. Um die Aussichts
losigkeit einer vollständigen Bestandsaufnahme 
wissend, tastet Iwan Baan die großen Stadtkör
per mit der Kamera ab. Er zoomt weit hinaus, 
zeigt die Strukturen, die Grafik der Straßen und 
Gebäude von oben und geht tief hinein, bis in  
die menschlichen Konflikte, zum Beispiel an der 
Grenze zwischen USA und Mexiko. Baans un
aufgeregter, fast beiläufiger Blick fügt diesen 
politischen Szenen nichts hinzu. Er zeigt sie als 
Realitäten der Menschen vor Ort und überlässt 
der Betrachterin die Interpretation. 

Raum 4 – Die Welt Von den Metropolen aus wei
tet sich das Spektrum der Motive am Ende der 
Ausstellung auf die ganze Welt. Hier skizzieren 
Fotografien die Bandbreite dessen, was wir Ar
chitektur nennen: Ein Vorhang, ein Zelt, eine Gru
be, ein Haus, ein Tempel. Diese Serien sollten  
in jedem Architekturstudium vorkommen, denn 
sie zeigen nicht nur Gebäude in allen Formen 
und Materialien, sondern auch, was sie Men
schen bedeuten können. Man sieht sie als Unter
schlupf, als Orte des Feierns und des Gebets 
und, egal wo auf der Erde, immer wieder als Zu
hause.

Iwan Baan. Momente der Architektur

Vitra Design Museum,  
CharlesEamesStraße 2, 79576 Weil am Rhein

www.designmuseum.de
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Oben: Torre David,  
Caracas, Venezuela, 2011.
Foto: Iwan Baan

Linke Seite: Das National
museum von Katar in Doha, 
Katar, 2019, Architektur: 
Ateliers Jean Nouvel
Foto: Iwan Baan/VG Bild-
Kunst Bonn, 2023

Kunstmuseum Teshima in 
Tonosho, Japan, 2010, Archi
tektur: Ryue Nishizawa.
Foto: Iwan Baan




